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Die ualität der Pa toren und Tehrer
den Herzogtümern Tiegnitz, Brieg und Wohlau

der Zeit von —
auf run Ser Akten der Kirchenvi itationen von 651 654

und 655 656 und 657 und 674

Zunäch t einiges Uber die Gründe für die Wahl die es
Themas

IMN  einer Schrift „Die Generalkirchenvi itationen der
evangeli chen Kirchen un Schulen ImM Für tentum iegnitz

den Jahren 1654 165 nd 1674 Berlin, 1854 Verlag
On Wilhelm Hertz)“ hat der ver torbene Pa tor ( päter
Superintendent) Matzke Wangten, Kreis Liegnitz, ein
außerordentlich charfes Irteil über die U ta nde der
maligen lutheri chen ir und erer, die dafür mi Ann
mei ten verantwortlich in der A toren und Lehrer, e 
fällt Er eruft ich für  ein Urteil auf die Vi itations 
protokolle  elb t und das cheint  chwerwiegend daß eLr
ich auf  ie glaubt erufen können Da atzkes Schrift
m zugänglich i t  ei Bewei e, daß 11  o  char
Urteilt, eins genannt  — Er a5 —  ——  chlußprotokoll
der Vi itation von 1674 wörtlich und ma  ich de  en
Urteil 41 Ergen. ES5 Qautet N  Mi und Punkte, die peziell
über die A toren prechen

„Daß vtele Gei tliche keinen rechten theologi chen
aben, wollen niemand Erzuürnen  ind fahrlä  ig Amte,
la  en Li Elne Buß bder Feiertagspredigt überhin
E  E admittieren Studiosos ohne Unter chied Uund
bloßer QAulhei M Hauptfe ten, da  te ge undheits 
halber ohl könnten

Daß  ie  elb t kein gutes Exempel geben des
DOT das  ie edigen,  ind Trunkenbolde, +  —  abbats  2
brecher, liederliche, ungei tliche Leute, Eugen mit ihrem
Ergenen Leben, als wenn am Her des rechten Chri ten 
tums nicht viel elegen wäre.“
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Nun i t QAre Erkenntni ud renge Kritik de  8
 tandes Uun erer 5. und ihrer Am  räger In der Ver
gangenheit nd un der Gegenwart Un er guUute  V ech und
un ere Pflicht Der katholi chen iT ehlte Kritik
1517, darum kam eS 3ur Kirchen paltung. ET die Kritik
muß eben die aAt achen auf ihrer Seite en An irren
der Kritik, irrend Cils aQaus Bosheit, tei  O aus er Im
Unver tand hat Un erer niemals efehlt iebiger
deutet tm Eingange  eines Werkes „Das In Schle ien
gewaltthätig eingeri  ene Luthertum, Breslau, 1713, an,
daß Luther nicht aus Wahrhaftigkeit gegen den Ablaß auf

 ei,  ondern aus C darüber, daß nicht X,
 ondern den Ertrie des Abla  es en habe
Wieviel reifer i t doch In der Gegenwart bei vielen Ver  =
tretern der katholi chen II das Irteil über Luther 9e
worden Soffner der Reformation In chle
 ien, Breslau 1887 möchte die  chle i che Reformation gern. o ellen, als ob Schle ien Inter dem Zwange der
Ur ten, und nicht aus  ich  elb t heraus evangeli ch He
worden ware, ud als Ob me e Für ten ES haupt ächlich
auf die Kirchengüter abge ehen hätten und nicht  elb t ehr
lich von dem CUen überzeugt arer  I  ** Eben o  ehen die
Anhänger der Sekten, der Schwenkfelder, Un ere
11 Iin enem Zerr piege

Sehen andere  ie verzerrt, ° werden Um omehr wir
die Pflicht 3u enem objektiven Sehen haben. Son t i t
Un er Irteil Wa  er auf die Mühlen Un erer Gegner

N. ein  olches Le Irteil  cheint mir be onders
Pflicht gegenüber einer eit uInd einer Pa toren  2  — And
Lehrergeneration, die blutarm war, die nicht als
ihre mitsehre Inter den A toren jener eit begegnen

un den Vi itationsakten und 65 er t 1674 — UUUTL
zwei, die vermögend in (5. S 306), die Andern  in Arm,
Utarm hr einziger Reichtum i t Hhr guter Name, ihre
mitsehre Die en wir ihnen nicht nehmen, 5  ei jenn,
daß  ie  elber  ie ich genommen haben

Hierzu ommt, daß wir Ge chichte treiben nicht aus
Liebhaberei oder bloß 3u wi  en, Wie 65 rüher war,
 ondern angewandte Ge chichte treiben U können. n
rech anwenden werden Wir 7. enn wir  ie
ech Ein 8 Sehen führt 3u N Schlü  en
läutern:
und al cher Anwendung. Ein ei pie möge das kurz

Wir erörtern in un erer eit des Kirchenumbaues
viel die rage nach der Bedeutung de  5 gei tlichen Stande  D
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für die Kirche Brauchen WiTr Elnen  tudierten Pfarrer
 tand Können nich Laienprediger eben o gut oder
be  er2 Würde die Ge chichte zelgen, daß die früher
auch ohne a toren be tanden, be f e tanden hat, al
mit ihnen, ann die (hre der ort mit
ihnen! eig  ich aber daß für Aufbau und iederaufbau
der  tudierte Pa toren tand on ent cheidender Bedeutung
WMDar dann die Te allen Zeit trömungen 65 Totz
Wir behalten die en Stand!

Endlich darf agen, daß die ah die e  S Themas ae
chehen i t IuI Gedächtnis an den Mann de  en WDiTI
GM Eingang der Ver ammlung geda  — 70 und heute e
denken wollen, den ver torbenen Superintendenten D ber
lein Ein we entliche Stück  einer Lebensarbeit galt dem
kirchlichen Lehr tande, den religiö und darum auch
theologi ch auf der Höhe wi  en wollte, auf der umPm der
Kirche Wwillen  ein  oll Eine Unter uchung über Un ere
Vorfahren IM Amt würde ihm Freude gemacht en be 
onders Ann, e das i t, was  ie  ein will: mne
Rechtfertigung erner. 6 hart beurteilten Generation der

gewi auch nicht an Mängeln efehlt hat, die aber Curn
 o hartes Urteil nicht verdtent.

Das olgende will al o nicht den Beweis erbringen,
daß Iene A toren Un. Lehrergeneration On 

4 hoch tehende 0 ohl aber den, daß das Urteil
Atzkes, Wie a6 de Schlußprotokolls von 1674 har
6 verallgemeinernd un darum fal ch i t X werde
die em we die Vi itationsprotokolle  elb t eichlich reden
a  en, un war be onders die IAI 1674 für die frühere
eit kein  o harfer Angriff be teht und widerlegt werden
muß un da die Vi itationsprotokolle die er er ten Vi i
tationen der 5Oer X  ahre Urd die teilwei e von un erm
Verein veran taltete egung jedem eichter zugänglich

ich auch auf die Unten genannten Arbeiten von Dr
Schimmelpfennig und Rademacher verwei en kann

Um gere  en Überbli über die age des kirch
lichen Lehr tande für die rage Wie Wir  ein Lei tungen

beurteilen haben, was für Maß täbe WDir anlegen dürfen
un welche nicht 3u ermöglichen gehe kurz auf die Zeit
lage, wie  ie  ich uns nach den er ten Vi itationen dar
tellt, ein.

Die Kirchen y teme der Herzogtümer Liegnitz, rie
und ohlau gehörten den wenigen, die In Schle ien
nicht chon zer chlagen vorden aren, die Auns al o Cunen

In die E der 1 nach dem Kriege
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Ermöglichen. Und die er Einblick wird un dadurchei  ert, daß  ofort nach dem Kriege die AIrbeit des ieder
aufbaues ei  etzte, die ihren Nieder chlag in 8  den Vi itationsprotokollen Efunden hat te e Vi itationen fandenal o für rieg, Umfa  end die eutigen Krei e rieg,Ohlau, Strehlen, Nimp nd Kreuzburg, IäM Jahr 1651
ber  ie hat Pa tor Dr Schimmelpfennig In der Zeit chriftfür Ge chichte ud 2  Ertum Schle ien Band (1867) eine
gründliche Dar tellung veröffentlich Für Liegnitz,a  end die heutigen ei e Liegnitz, erg, Haynau und
en fanden die Vi itationen 1654 Uun 1655  t no fürWohlau, Umfä  end die Krei e ohlau, Steinau nd Herrn 165 Uun 1657. Die Akten der eiden letzten Bi ita tonen  ind, wie  chon e agt, edruckt un eichter zuganglich, eine leider NuUr kürzere Arbeit von Un erem verehrtenMitgliede, Herrn Pa tor Rademacher, findet  ich Im an
geli  en Kirchenblatt für Schle ien, Im ahrgang 191
C 41—44, 46—47. Wir über ehen al o ami ein Gebiet,In dem etwa 22 Pa toren Uun. étwa eben o vie Lehrerätig  ind Liegnitz 86, Brieg 100 Wohlau 36 a toren;Liegnitz 86, Wohlau 35, rieg 100 ehrer.) Hier fehlendie Kreuzburger, die Zahl eine  chätzungswei e i t.Für Liegnitz habe ich die Zahlen von 1674 enannt.!)Das Charakteri tikum der Vi itationen der 5Oer Jahrei t die völlige Zer törung, die der dreißigjährige rieghinterla  en hat, der  ich gerade durch die allerer tennd dürftig ten Anfänge eines Wiederaufbaues 3u ent
ringen V DT einigen Jahren veran taltete V. Wol
5  En Enne Au  Sgabe der Lebensbe chreibung Han  2 von
Schweinichens, des Alls des Herzogs Heinrich XI.
von Liegnitz Er gab ihr das Geleitwort mit:   gefielen gute Räu che“, da  U  2 Wort, das in SchweinichensT  A t Ag für Tag wiederkehrt Über die e eitder 50er Jahre könnte man das Wort „Die idmuti t ganz ver trauchet.“ XV  ER  mmer wieder kommt S Iin denVi itationsprotokollen möchte einige Zahlen ausEnnr Liegnitzer Für tentum bieten, da die Schimmelpfennig  chen für das Brieger Für tentum bekannt  ein ürftenNur das  ei bemerkt, daß Ee e Zahlen typi ch  ind, nichtetwa be onders raurige Sonderfälle dar tellen66 hat „ 2 Wirthe, 10 Mietsleute“,

In den ddten  ind die Lehrer der Latein chulennamentlich genannt, aber angegeben, daß ES noch andre Schulengibt Die ah i t vielleicht nicht ichtig
19*
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Maj Ew bei Rau  e „hat  ich ganz weggetan“,Ernd 1f hat „4 Bauern, Gärtner, Häusler,da i t der COetus écCclesiasticus.“

hat „on 19 noch Bauern“.
In K o I „Lebt  eit 1639 kein en ch“Von — n 8 d o heißt 8— „Wir en NI A t der

elchen elenden Uund unrichtigen Dri Unden, der gleich  —Ohl ewohne waäre.“ Ausnahmen ilden nur angenwaldau mi 150 Uund Seebnitz mit 50 Bewohnern. WieIm Strehlener Krei e Prieborn mit 115 un Türpitzmit 114 Einwohnern,  onf inden wir die elben Zahlen.Die Akten der Vi itationen der katholi chen e, die
etwa gleichzeitig  tattfinden, als Unitum nur EinenOrt In le ien, der ähren des Krieges keine oldaten
e ehen hat und wie Vor dem Kriege da  tehtDement prechend die Kinderzahlen.An  ittlichen ängeln, gegen die die A toren 3u  —kämpfen en Uund ankämpfen, cheinen mir ĩim Vordergrunde 3u  tehen und Allgemeingut der eit 3U  ein  —  *die Verwirrung des Eigentumsbegriffs und Eigen  2tumsvergehen. Der Krie hatte die mei ten Urkunden, diedie Be itzverhältni  e  icherten, Hypothekenin trumente, Le
gate, ngaben über die a ten der einzelnen Ritter OderBauerngüter, die  ie der Kirche  chuldeten, vernichtet Be

i  en
 itzan prüche wurden mun be tritten, au wider be  ereDie Kleinen machen ES Wie die Mi  Eren undGroßen In o enigk bringt ein Bauer bei der Vi itationeine Kirchenglocke un behauptet, habe  ie „In einemCT gefunden“

roß  ind die  ozialen öte Immer wieder ehrendie Klagen derer, die den Gütern Arbei chulden, der
Untertanen, daß  ie nicht einmal einen Tag In der Wochefür  ich aben, daß  ie die Kinder nich 3ur S  chule  chickenkönnen, da auch tle e UL Gutsarbeit befohlen werden Die
Einziehung vieler wü ter Bauerngüter mn der men chen 
darmen Zei durch die Rittergutsbe itzer (die  ie dann frei lich in men chenreicheren Zeiten oft Ni wieder en)Aund der Arbeitszwang mögen auch von ihrer  egensreichenSeite ange ehen werden: me e Maßregeln bewirkten eine chnellere Bearbeitung de Boden  2  2 Aber für die maligeGeneration von Hörigen, für den Fort chritt der Bildung
Aren  ie hinderlich, Uun. Ur ten und A toren arbeiteten
gemein am gegen le e Ausnutzung der Men chenkraft5. Totz der Armut finden  ich eichlich Klagen über
Genuß uüs un Völlerei, die die Armut verlängern.
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Taufen, Hochzeiten, Kirmes un X   +*  ahrmarkt geben e on dere Gelegenheiten dazu iel ach u die Ga t tätten auch„Unter der Predigt“ e ucht Glücks piele Geld undrot finden Da Ge inde Mmacht es wi die AftenWeit verbreite i t da Bettelwe en. Der Mendikane ucht auch ohne Grund 3uUr ettelei, auch ohne behörden Auswe  —.  5 die Kirchtüren, manchmal mehrere Kirchenan einem age
Auffällig  t, daß einzelne Roheitsdelikte, abge ehenvon der rohen der Genuß ucht, Uun Schlägereien Cverhältnismäßig  elten hervortreten.
Die Gravamina, die die Patrone, Pa toren, Lehrer derErn teren Gemeindeglieder vorbringen, zeigen, daß  ie dasalles als Unrecht empfanden.
In Zeit baren òun ere Vorfahren Im-m Amt hineinge  elb t Bauer werden oder verhungern, da derBauer  elb t nicht nie

E,
hr E  E, oder 0 da war, nichts eine Pflichten 3u erfüllen. In Saamitz ko tetErn Gut, das vor dem Kriege 000 Taler ebrach hat,50 aler, In angten eine u Mt. ES Heß die nieder gebrannten Kirchen, Pfarrhäu er und Schulen er t Eeinmalwieder aufbauen, die En Rechte wieder erkämpfen Bei8. Wohlauer Vi itation, Al o fa t 10 Jahre nach demFriedens chluß, fehlt von 34 Kirchen noch eine, aber  ind1 C gebaut, al o Abgebrannt V  Dn den im Kriegeabgebrannten Pfarrhäu ern i t er t C n be cheiden tenVerhältni  en wiedererbaut, — überhaup noch NI erbaut—  —  — andern, bb Kirchen, rhäu er, Schulen, mit wenigenAusnahmen, „ chlecht und geringe“, „ ehr eingegan  2  —gen“, „ganz baufällig“.

polizeilich hlo  en werden.
Heute würden die mei ten bau

Vergegenwärtigen Wir nsfür die Aund 3u erwähnten Klagen über das Einkommen,was von Rü tern 1654 berichtet wird: Dem Pa torre tieren 190 Thaler Silberzin von Legaten und
88 Scheffel Korn un 87 Scheffel Wie klein  ind Un ereNöte, verglichen mit denen jener Pa toren und Lehrergeneration! Manche varen jahrelang Im Vi. gewe en,Che  ie wieder enne An tellung fanden Wieviel wurde
dem Amte durch die Notwendigkeit, das eben  elb tgalten, entzogen! Der Pa tor von Steinsdorf eri  et,„daß eT mit  einem Ge inde von  einer Widmut 400—500
Bäume ausgerodet habe“, ehe ET NI Ern notdürftiges Be  2
 tellen ennes Teiles der elben gehen konnte
Armtes,

Die es veérarmte Ge chlecht nun ern eben o ver
Aum Cil verwildertes erziehen, illig machen,
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Neuhau der Auzeren Bauten ohne die nun Einma

 ittliches Leben Ni be tehen kann irche, Ule, IX·
au Kü terhaus —  Ollte uL Alten Si  ei Empor
führen, den Ausgleich  chaffen wi chen wirt chaft
eL Not, die Alte Arbeit orderte, und bere  igten
OZi  en Forderungen.

Arf gleich hier die wirt chaftlich Lage der A toren
und Lehrer glei nach der Kriegszeit mit der des Ge

von 1674 vergleichen  o findet man Enen e
vi  en Fort chritt Die en gewöhnlich nun
1—2 brauchbare Stuben Nur 6Gmal Er eS „Die Wid
Tut i t Um eil ver trauchet.“ Die Gehaltseinkünfte  ind
auch be  er die en Rechte Aum Teil òun
minde  Een auf CEMm Papier zu rücker tritten

ber  ollten eben die Vi itationen 1674 eI
tellen, was In der Zwi chenzeit erreicht oder ins Stocken
gekommen War Die i itationsordnung  ich eng an
die der Oer an Die Vi i en un wollen

 elo  t die Schäden  ehen owohl die wirt chaft 
lichen der Kirchenbeamten und der Gemeinden Wie die bau
lichen der Gebäude, die 65  UX Pflege de eiligen nötig
und vor allem die  ittlichen Schäden der Pa toren der
Lehrer, der Gemeinden, der Kirchenpatronate Die Om-
mi  are be ichtigen al o die (Cbau e bemängeln ES
Wwenn da Pfarrhaus kein Amtszimme (musaeum) hat und
fordern 1  E, ohne 1uoen olchen Raum i t CEmne geord
nete Tt amtei des Pa tors unmöglich Sie fragen nach  .
dem CTY de  O Pa tors nach Ort Ud QAuer des Studiums,
fragen, Wie ange 1 IMN Amte i t  ehen  ich eine Bi  iothe

hören Wir, daß  ie verbrannt i t) revidieren
 eine Predigten en begnügen  ie  ich nicht OF mit
der Ernen gelegentli der Vi itation gehaltenen Sie fragen
nach noch erhaltenen Kirchenbüchern O0rdnen Neuanlegung

—1 fragen nach der Zahl der Getauften und Ge
trauten, der Kommunikanten, der N Kirchenzucht en 
den,  ie fragen, Wer predigt, bb der Pa tor  elb t oder
ihm eigenmächtig Angenommene Kandidaten, die vielleicht
noch nicht einmal ordiniert  ind,  ie fragen, bb der Pa tor
die ordnungsm feiert,  ie auf andere Tage ver
legt oder gar ausfallen läßt, fragen nach den Agenden,
die gebraucht werden, nach der Katechismuslehre, WDie ange
und  ie  ta  indet, fragen die Gemeinden nach Leben
und Wandel des Pa tors, ob  einen CT  elb t bewirt
 chaftet, bb eTL aushäu ig i t (vergl die Lebensbe chreibun
von Rau ch, Korre pondenzblatt de Vereins, Bod III,
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Jahrgang In der 2 wieviel da  5 Mm  ige
Pa torenge chlecht, reilich ei amtlich, Uunterwegs MDar
In ere konferenz und freizeitenreiche eit i t der en
ähnlich und vielleicht Lei auch heute manche Per on un
Predigt aus Mangel S  tille nur ürftig AausOtie fragen,
bb  ich In Dorfga thäu ern ehen läßt, ob Er friedfertig
oder  treit üchtig i t ob auf die eltliche Nahrung be
dacht i t bb  ein Strafam ni trenge oder 5
Aausübt bb die Kranken e uch Sie fragen nach  einem
Familienleben und Em Auftreten der Seinen

Eine + Zahl von Fragen und manche PerR
liich be onders ba  ie 3UuUm Teil DOn dem Patronat Uun
der Gemeinde eingefordert wurden, während der Pa tor
abtreten Aber hinter Fragen un der
Art a 8  o efragt wurde, WDir den n  t 22 N
Willen die 41  ei vI  üe i i,
und dann, Ee  O  8 not war, e  ern Die Vi i  ore
vollten keine Potemkin chen Dörfer

Ent prechen lauten die Fragen betreffend den ehrer,
die Fragen ihn un über ihn, nach Alter u w nach
 einen wi  en   lichen und morali chen Ahigkeiten, nach
 einer Pünktlichkeit IWM Schulehalten, nach  einem Rei en
ohne Wi  en  eines damaligen Vorge etzten, des Pa tor  8  2
nach der Art, Wie  traft

Umgekehr werden nun Auch die irchenbeamten über
Atrona Uund Gemeinde efragt, bb  ie die ebäude
halten, ob  ie die Gotte  ien te be uchen, bb  ich
Tei ma  A‚ 3 n der Über chreitung der auf fe tge  2
 etzten Zahl der Paten gefragt nach be onders
räudigen SOe  chäflein M der Herde, nach Andersgläubigen,
von denen 3Um eil der Be uch der evangeli chen Kirche
verlang worden  ein muß H fragen nach dem Schul  2

bb aus Trägheit oder Not der Eltern oder eran  2  —
ziehung der Kinder 3uUr Gutsarbeit Unterbleibt, fragen
nach Eernem ißbrauch der Arbeitskraft der Gu  Uunter
anen A w. —

Wir  ehen Die Urheber der Vi itationen und die i i
atoren hatten genaue Kenntnis der tat ächlichen oder
damals möglichen öte und Schäden der Kirche Uun ——  chule
Man hat den indru daß  ie da während der Vi itatior
wahr machten, was ihnen eingebunden ar, daß  ie „Sne
Ira et Studio  * vi itieren hätten

Man könnte die Frage aufwerfen wiewer man
aus der Anwei ung, wonach  ie 3 fragen hatten, auf tat

Miß tände  chließen kann, aber  olche Schlü  e
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den Fragen auf die Wirklichkeit doch nur eil
Erlaubt Be  er i t E und Wir in 10 dazu uin der Lage,
durch die Antworten der Gefragten Aund die Fe t tellungen
der Vi itatoren die Wirklichkei  elb t

och ein anderes  ei 3uULr Beurteilung die er Pa toren
Uun Lehrergeneration rwähnt und erwägt. Nicht immer
mag En Gemeindetadel Ennen wirklichen Tadel bedeuten
Wieviel vurde Stöcker, der der Kirche Un erer Zeit die
 ozialen Forderungen uns (wi  en  chob,  einen Leb
zeiten getadelt, und mancher  einer Gegner bekam Lob V
wird eute, kleinere inge 5  Um Ver tändnis heran  —  —
zuziehen aber wir haben e5 12 In die en alten Vi ita  —
tionen auch mei mit bb und Tadel von orfgemeinden

tun mancher Pa tor, der die Pachterträge Ni
an pannt, von  einer Gemeinde gelobt und der, der im
Bewu  ein der Lei tungsfähigkeit der Pächter und der
Not der Kirche  trengere Saiten aufzieht, wird getadelt;
und un Wirklichkei verdienen die Getadelten Lob, die Ge
obten CT darf ge agt werden, daß für
jene eit nicht den Eindruck hat, daß das Lob eigentlich Ein
Tadel, un ern eigentlich ern b i t

Und welches i t òun das Bild, das wir, nachdem ich das
3uTr Orientierung für erne erechte Beurteilung un erer
Vorfahren m Amt vorausge chick habe, aus den Vi ita
tionsprotokollen erhalten? Für die Eer Zeit, die der 50er
Jahre, kann  mich Ctwas kürzer a  en, gegen le eé
Generation kein von olcher =  chwere vorliegt, der
eprů und ECventuell widerlegt werden müßte Den aupt
Na  ru der Beweisführung mo auf die  pätere eit
verlegen. In die er er ten finden wir einen, der
überhaup nicht Udier hat (Prop thain) von einem
einzigen E daß „auf die zeitliche Nahrung 3
ehr befli  en  ei Ud den Dezem bisweilen auf ffener
Kanzel einfordere, gwar insgemein, ohne Namensnennung,
jedo A t empfindlich ud zornig mahne.“ Im
übrigen wird auch die er gelobt Ein anderer „ cheinet
Ctwas militari ingeni0o“. Er hat vie nach dreißig
Kriegsjahren den Regimentspfarrer nicht  o aus
ziehen önnen. Die Gemeinde i t auch mit ihm zufrieden
Ein vierter wird getadelt, daß ange predigt
die i t 10  chließlich kein ehrenrühriger Ein ünfter
i t 5  A  treng IM Strafamt Die Grenze Dar nach den Vor
 tellungen der damaligen eit über das Strafrecht von der
Kanzel aus Ui leicht u finden Nur In Eennem
Fall eif ES (Pe  kendorf) „ cheinet mit ihm In allem
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u  ein“. CT nicht ern inzige cal Iineinen Ade Trunkes Oder gur Ehebruches 25darf da hier erwähnen, weil Aam Schluß ennen

kurzen Verglei mit den Angaben der katholi chen Vi ita  2  —iobnen ziehen Wwill.
Von ehr vielen aA toren agegen heiß etwa  o  *„Treu Aund leißig im Amt, friedfertig, be cheiden, nüchternund auf die eitliche ahrung nicht  onderlich beda„gaben et (Patronat Aund Gemeinde dem Pa tor „guttes„ cheinet ein feiner, ele  C und Tu ter Mann

 ein“
Von den 86 Pa toren des Liegnitzer Für tentumswerden un der er ten Vi itation 18 21 mit be onderemL o der angeführten Art bedacht Hier wird man al o,

venn man Zahl und Gründe des Tadels u ieht Uun  iemit der Zahl der (lbbten und der Art des veu
gleicht, MN Qui be onderen nd allgemeinen Miß tändenreden können.

Ahnlich bei den Hier  pielt die
Neigung 3Um Trunk eine Etwas größere Rolle mner ent
19  ich, als die Vi itatoren die en  einen FehlerSprache bringen, mit der Behauptung, da ware in  einemtande Allgemein  o Die Vi itatoren nennen das mit
Recht eine elt ame Ent chuldigung. Die Trunk ucht WDar
auch  o allgemein, Wwie der Be chuldigte angibtFreilich lag für den damaligen Lehrer tand, dem mihn gehaltlich aufzube  ern, damals In elt amer Verken

 einer Ufgaben zugleich das Ga twirtsgewerbe gegeben E nahe, nach der Ette des runte hin, des
Guten viel 3 tun. ET die en Mißgriff In der Be
uUng, der manches en  Uldigt, he Matzke als Milde
*  1  d elb t hervor. Noch andere  t führten
dazu, daß die Schule und der Lehrer tan jener eit nicht
gan3 auf der Höhe Die ärmliche Be oldung, die den
Lehrer 3uUr Landwirt chaft oder einem Handwer wang,
Wwir nden Hirten, 1  Er, Schneider U w., die Heran  2
iehung der Kinder 3uUr Cit. obn Seiten ATmer Eltern
Ooder 3ul Gutsarbeit, wobei die Vi itatoren auch den Not
 tand anerkennen mü  en, die Tat ache, daß neben Eltern,
die den illen, aber nicht die Mögli  Ei 3Ur Bildung der
Kinder aben, andere Eltern  tehen, die mi dem gering ten
Wi  en zufrieden In erg, der Stadt Trotzen

erklären die Eltern, daß ES genug  ei, ihre
Kinder einen rie e en oder  chreiben önnten, Latein
U w. brauchten  ie Ni Da wurde mancher Lehrer
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müde. Aber die Akten bewei  en auch, daß neben un
igen üchtige ehrer gab Auch Uber die Vertreter
des Lehrer tandes wird häufig Lob von Gemeinden, Atro
nat, Pa toren oder Vi itatoren ausge prochen Der von

erhält „guttes Lob,  onderlich wegen der
Schul  2  2 uD Kinderzucht“ Der von Harpersdorf „Hhatbei Herr chaft und jedermänniglich ein guttes Zeugnis,hält leißig Schul“ Der von Me t  ch ü tz i t „ern feineingezogener Mann, gutt Tetber un Arithmeticus,leißig bei den Kindern, deren In die vierzig bei ammen
ha*. Von 36 Lehrern des Wohlauer Herzogtum ékom 
len 12 Eein be onderes den angeführten Bei pielen ähnliche
Lob, al o 33 7°0 werden als rau  QL bezeichnet

So glaube ich für die eit von 1648 bis genügend
gezeigt aben, daß wir für  ie ni mit einem e onder  8
minderwertigen A toren un Lehrerge chlecht 3u rechnen
haben Wir dürfen an erne eit nach Ernem dreißigjährigen
Kriege Ni die Un erer eit anlegen. Allge —
meine Erwägungen be tätigen das, 6. der Hinweis dar 

wieauf, daß mit einer  o minderwertigen
 ie annimmt, die evangeli Kirche nich EM An 

Urm der Gegenreformation gewach en gewe en wäre,
ferner, daß Wir einige be onders bedeutende änner uin
die er eit In der  ch Kirche haben, die doch auf ihren
S  tand nicht ohne AInflu ewe en  ein können. Aber die e
Vi itationsakten ellen uns auf einen  ichereren Boden al  *
den der allgemeinen Erwägungen Uun Rück chlü  e aAaus
Ge chichtstat achen,  o wertvo te eé auch  ind nd Wwir
brauchen, Wie ge agt, konkrete Tat achen ni 3u
 cheuen

ber nun gilt Atzkes Urteil, venn 1 Ve auch für die
Zeit aus pricht, doch insbe ondere dem Ge chlechte

von 1674, enn te e Vi itationsakten finden In  einer
Schrift für das Bild, das entwirft, be ondere Beachtung
und Verwertung nu ihr chlußprotokoll 2140 wört
lich 6 wird  ich auch die Gegenbeweisführung aupt
ächlich rit den Akten von 1674 Efa  en haben nd
le e für die Entkräftung de Urteils Matzke zugrunde
egen.

wende mich al o die en und beginne mit den
Ehr Ern, die bei katzke A t noch be  er wegkommen al

die Pa toren Von den für die chule und den Lehrer tand
In der eitlage be tehenden inderni  en habe ich hon 9ge
prochen Das Ge agte gilt uin etwas gemi  erter Form
auch für 1674 Hier al o noch, aber au  ührlich, von
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ihren tat ächlichen per önlichen Qualitäten. Wir über ehenzu näch t die, die werden.
Von dem Waldau CS „I t Unfleißig mMn der

Lehr, ver iehet die Kinder nicht elb t, chreibt ihnen  eltenfür, i t Eein Säufer, chafft ihnen und  einer und
den Kindern ( einen eigenen nichts den Hals, gat dazu
CEin Weib, die in die 4— nich geht, lebet mi
dem Manne IN lauter Unfrieden hole manche abe
eputat) zweimal, fordere, trotz 5blö ung, Korn Ur
Wettergaben 77

Vom Koiskauer hören Wir „Ein nicht  S erter
Mann, über welchen Pfarrer und Herr chaften klagen

1.) weil mit  einem eibe  *  NX  50  — täglich  chlage,
2 Schul achen nachlä  ig  ei, gehet dem Handwerk un

dem Erbau nach,
verrei e ohne des Herrn Pfarrers Vorwi  en und Er
laubnis,
be uche den Kret cham leißig un raufe, Wie n getan
Dominiea 7. Trin Au che mi Enen O el 
witzer Bauern, darüber auch IN 82+.  tock gekommen
und 14 Tage ernach davon noch biun blaues luge
gehabt,

—59— ülle  ich bei adlichen Kindtaufen un Begräbni  en
al o 0 daß ET darüber 3u Boden Alle,

die Currenten liegen,.
20 a  e die ühe auf dem Kirchhof,
)5 der 11 was enr wolle Uun dependiere ni

Pfarrer.
Herr chaft hat eswegen Kirch  Ullehrer etliche N.  QAle be tra
und mi Remotion bedräuet.“

Der Ni kbol tadter „hat das LoOo von gern trinken.“
Uber den Koitzer ert  en die Vi itator 5„O

Pfarrer  einem Fleiß nicht auszu  en hat, beklagen doch
die Einwohner  einen Unfleiß.“

Der S T „kann nicht ohl reiben,
nichts rechnen7„

Bei dem H 8 i t „mehr Einbildung al
Tat  püren.“

Der del  rfer i t „ aull.
Die u b En T klagen,
„daß ihr Lehrer echte Di ziplin hat,

2 Sie höreten Ui lateini ch reden die Kinder),
In den Gotte  ien ten err cht Unruhe Auf ich
Ach Schulver äumni  en werde nicht efragt.“
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Die Rechtfertigung des Lehrers, als ihm die Vi itatoren dieKlagen der Eltern vorhalten, lautet „Die Eltern verzärteln ihre Kinder, nehmen  ie mit 10, 14, JahrenAus der S  .  chule.“

an hat den Eindruck, daß die Vi itatoren,  ieNe e Antwort auch 3uU rototo nehmen un Ami zeigen,daß  ie ihnen Ein örnchen Wahrheit 3uU enthalten cheint,doch Ni alles damit ent chuldigt  ein la  en Bei derürze der Zeit, die die Vi itatoren für die einzelnen Gemeinden hatten, mag hier und da ene genaue Unter uchungtn ällen, das ech nicht ganz3 klar war unmöglich 39e  —  2we en  ein.
Da  —  — Tototo über Braunau berichtet „Und wWar ie, die Herr chaft, Rit gedachtem X2—— Lehrer) auch nichtfrieden, maßen  ie ihm chon ange ag aben, daß W. ehe tenswürde raumen mü  en.“
Bezeichnen i t die Be chwerde des H U 1 8„Er komme ehr kurz, daß ET N mehr Branntwein chenken, oder des elben QAr vermitten darf.“ Er ordertEnt chädigung.

auch per önliche,
ie e Bemerkung möge zeigen, wWwie viele Mängel,un den Verhältni  en begründet waren,die Ver uchung runk, aber gewiß nicht alle
Wir finden m 12, über die ein Ade ge  —  — prochen wird, dies In von den Lehrern nicht ganz 14 7°
V  (V  ch bemerke dazu, daß die wi  en chaftlichen Anfordeehr be cheiden An den Pfarrer tand WUden, un mit Recht, ganz andere Anforderungen ge tellt,nach ihm wurde viel ausführlicher In den Akten gefragt.Über 48 wird nichts be onderes ge agt, wir hören wederLob noch Tadel oder bei 25) die Angaben ihrer Namen,Te Dien talters u w. Man wird al o annehmen können,daß man mit ihnen zufrieden War. UÜber 26 andere aAber hörenWDir enn lre L O einer oder mehrerer In tanzen, Etwalfolgender
Der Ro h ch e „würde auch UuLr inderlehredienen, hat ber keine Kinder.“ (So groß i t al o ent lich noch 1674 die Not und darum der Mangel an Kindernerhaup oder die Möglichkeit,  ie un die —  chule 3u  chickenMei t wird 1 Im Winter u  TTiI  EeDer Hochkir cher  wW eiß den Kindern woh 3u  2tehen“
Der 19 i1 „i t tüchtig 3ul Lehr, 90 Schul da

ganze Jahr“.
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Der E u f „wäre lehrtü  10, Wenn Ur chů
ler da wären“.

tit dem u ind die Vi itatoren zufrieden.
Er lehrt „beten, en,  chreiben, atechismus, wiewohl  ein
Schreiben ul geringe“.

Der von m N wird gerühmt, „daß üchtig
FuUT Schul ein.

Der he U U i t be onders „mu ikali ch“
Von 26 Lehrern, al o von 30 2 wir  o, daß ihnen

die Vi itatoren oder das atrona oder die Gemeinde 0D  x·  Enr
die A toren Lob aus prechen

Fa  en wir zu ammen,  o i t klar, daß, von 86
Lehrern nur geta werden, wobei minde tens einiges
von den per önlichen Mängeln auf die Verhältni  e kommt,
wir ber 48 nicht  8 tadelnswertes hören und über andere 26
ein TTettes 0 ausge prochen wird, nicht von einem
Allgemein unwürdigen und wertlo en ehrer tande  prechen
kann.

nd nmun al o +  t N bei dem Wir
uns als Standesgeno  en viellei annr mei ten un Ver 
Uchung fühlen könnten,  chön färben, bei dem wir aber
anderer eits auch, wir Standesgeno  en  ind, da
Recht aben, objektiv  ein un die Wirkli  Ei Ni
wärzer malen, als  ie War.

Zu näch t iniges über die 1107˙ auf
denen Un ere Vorfahren Im Amt Udier aben, wober ich
bemerke, daß eine große Zahl an mehreren Univer itäten
Udier hat Wé tte n b mit 44 weit an er ter
elle, etwa  o, daß die Hälfte Aller damali i che
Pa toren 0 oder teilwei e Iin Wittenberg  tudiert hat,
dann g Leipzig mi 17, an ritter S  telle Frank  2  —
furt mit 14, Jena und Königsberg mit je 7, Ro tock
mit 3, traßburg mi 2 und Greifswald mit
ur einer, der chon in den Vi itationsakten 1654/55
vorkommt Uund dort nicht unvorteilhaft hneidet, hat
überhaupt NIU Udier

Heute hat ern großer eil der  chle i chen A toren  eine
theologi che Bildung nur an der Uni  T ita Breslau e
holt, Aber da  D Bei piel Superintendent Eberlein,
der auch NuTL un Bre  lau  tudiert ha t, zeigt, daß Ees Uber
haupt bei der Gleichwertigkeit der Lehrkräfte an un eren
Provinzu niver itäten nicht nötig i t, weit In die Ferne U
eifen, daß da  8  2 Gute nahe e un nur ergriffen Wwer
den muß, aber das muß e reilich    reilich Oll nicht Ae
eungnet werden, daß der lick In das Lehen einer anderen
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Provinz, eines anderen Volks tammes auch von Wert i tIn die er Beziehun hatten un ere Amtsvorgänger einenVorteil

eiter u Dauer des Studiums, die 10 Uch nichtunwichtig i t für unen geeigneten Lehr tand. Wir verAndeln Etzt viel über erne
Pflicht eme ter Herauf etzung der theologi chen

Es en Udier *  4 1e
(Prob thain) (wie I t

über  – e über
21

über1788  D KA. &
Bei einigen fehlt die Zeitangabe. Die mittlere eit be al o Jahre.
lange un länger.

V ange haben 2 Udiert, 27 wenigerNun edeute die Zahl der XVI  ahre desStudiums freilich nicht nicht  O, aber Uch nicht alles,die, die unter Jahre Udier Qben, die e ten, die,die arüber Udier aAben, die be ten  ein müßten. Wievielbe onderer Fleiß, wieviel be ondere räghei oder wievielbe ondere Not  pricht lellei a  O den Zahlen, die eineange Studienzei angeben, un eb en o wieviel ei erneStreb amkeit oder Umgekehrt Lei te Oberflächlichkeit oderwiederum wieviel ( aus den Zahlen, die eine UrzeStudienzeit angeben! Pflicht eme ter In un erem Sinnegab ama noch nicht Fühlte  ich emn Student eherLeif rüfung,  o onnte —  ich melden. AncherKirchenpatron damals hatten  ie mehr Macht als euteberie einen, der noch kein Examen hatte, dann Wwar chwer, ihn durchfallen la  en u Eute haben wirden einen Ooder anderen, der gar Ni Udier hat, imarramt, und macht eiNe S  Z  ache Ni chlecht ESs gibtauch euteé Autodidacten Aber eswegen werden wir daNicht tudium nicht 3uUr ege machen wollen. Die Notexamina der Kriegszeit lehren eben doch deutlich, daßwir um Anzen auf Stuüudium Uund ern Zeitmaßeines geordneten Studienganges nicht verzichten können.Wir ehen nun für die damalige Zeit, daß Lob nd Tadelnicht o Ttei ind, daß die, die weniger als 3 Jahrealten, die, die länger  tudierttudiert aben, erh
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haben agegen Lob oder gar das mei te Lo  ondern
geht durcheinander Sbwo die ürzere eit Udier
en Er  en V  Db Uun und eben o  o  E, die lan  2
gere eit  tudiert haben (Vergl die bben angeführten
möglichen Gründe für höhere oder niedrigere Studienzeiten.)

923  Dn Eenr Rothkircher, der 27½ Jahr  tudiert hat,
ES „ eine Bibliothek i t geringe, ihm aber ni 3

bekannt76

Cm Koiskauer der Jahre  tudierte, „ein
Mann mäßiger Eru  tto moribus, hat eine Aut O
1e8S8 Iu  einer Bibliothet die nach  einem eugni leißig
lie et hat gute egi ter,  tehet mit und Zu 
hörern In gutem Vernehmen.“

Der Gugelwitzer hat auch NUr Jahre Udier
Un doch heißt von hm „Und en Wir A t an eineu

alle und jede  o gar richtig gefunden daß A tor
Ohl würdig are mi erer Promotion bedacht 3uU
werden 7

Eben o finden auch Lob der Pa tor über drei
hat, 4  VV nicht mmer QAulhei ewe en

 ein kann, die ihn damal  O M der Otzei länger  tudieren
ließ

Der H chkirche der übe V  ahre ter hat, „i t
Cin gelehrter, rommer fleißiger Mann, wider welchen
weder Herr chaft noch Gemeinde éetwas einzuwenden aben,
wün chen, daß ?* ebe.“

Ahnlich heißt es von Kroit ch, Neudorfu yn
Der E ichle  dOr hingegen, der au ber

3 ahre Udier hat, nämlich 52 bekommt das Zeugnis, „daß
E überall mit ih  chlecht be tellt war“. (Vergl l. 1654, wWO
CT auch chon IM Amte i t

Doch i t hier 36u bemerken daß der nicht von
En U tanzen ausge prochen wird Es heißt nachdem
die Vi itatoren ihr Urteil über ihn abgegeben en „Col 
tor weiß dem Pfarrer N ehr und Leben ni 3u  —  —
 etzen, Wie ohl e-  einer Predigt nicht  onderlichen
applausum findet i t eW doch Nri ihm wohl zufrieden.“

Fragen Wir nach dem 4 der Pa toren Sowohl
Überalterung, wie 3u 1 Jugend können den 9—1 des
farrer tandes herab etzen ovn A toren bemerken die
Vi itatoren daß  ie wegen Alters an der renze der
ei tungsfähigkeit  ind oder  ie bn über chritten haben
mner i t ber 80 Jahre, andere M den 70ern, aber  ie
Aben ul Su  ituten, vierter
 elb t daß  chon u alt  ei Da En u Groger Jugend
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die Vi itatoren keine Bemerkung machen, brauchen wir eSauch nicht Ordinationen vor 25 Jahren Aren berdamals häufiger als eute Wir ziehen heute mit Kdie Altersgrenze nach en enger, der eit trömung, die  ie für politi che Rechte möglich t era  2  ——etzt

Und Nun möchteTadelswertem ich das, was die Vi itatoren an
erwähnen, Uunter folgenden tichbrten zu ammen tellen und e die  2  elb t Über ehenla  en

Tadel über das Außere (Kleidung,keit Oder Un auberkeit Arin)
Fri ur ete., Eitel 

II.) u geringer enIII.) Tadel betreffend die Vorbildung, Weiterbildung, Bi1  el, Predigt, Katechismuslehre, Kirchenzucht,Regi terführung.
IV.) betreffend Unbe cheidene Gehaltsforderungen.Tadel betreffend Unverträglichkeit mit AmtsbrüdernLehrern, atrona oder Gemeinde.VI.) Tadel betreffend Trunk ucht Oder Unzuchtbetreffen die Familie des a torsZu (Außeres) V  Som  9 Röilol tadter ei ES: „En milz üchtigerMann, Utten Namens un  chönen iis, rãäg langes Haar, 9ei tlichen Habits, hat noch feine Bücher.“Auch Haynauer Diakonus „geht uin langenHaaren“, ohne daß gute Studien und erne Bibliothekals Ausgleich da 3u  ein  cheinen.Da s In al o

chwerer Alrt nd 3Uum
zwei und die Ade von nicht all  5  —*  Ueil mit Lob gemi cht

Zu II (Gaben Vom Rothkircher heißt CES: „ ein Habit i  1 wohlei tig und ohne adel, Auch ehrbar nd be cheiden Aber( chüchtern) un er chrocken.“einnen  chüchternen Men
Es handelt  ich al ochen de  en  on tige Gaben au.  8reichen, der aber In jener 3eit, die Arte Männer erfordertewohl  elb t manches 5 leiden hatte Uund manche Aufgabender Kirche nicht nit de nötigen Energie du  U etzenEr erhält übrigens von  einem Collator  on t IIDer Koi slau hingegen i t „ern Mann vonmäßiger Erudition“. C* auch von ihm heißt CS dann ofort weiter: „guten moribus,

autores, die er flei  itt amen Reden, hat feinezig ie et, hält gute Regi ter, mitder Herr chaft gut“
Auch beim finden wir adel, aber da neben Lob „ eine Erudition mäßig, cheinet ein ehrbarer
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Mann  ein von be  eidenen, wohlbedachten eden,  eineBibliothek Seleet nd al o Autores, wie E  agt,  eineAglichen exercitia, giebts  chlechte egi ter hier
( III, 5), doch Intention Uund gei  lchen andels.“

weltlichen Humors“
Der i t ein Mann „gei tlichen Habits, aber

Doch Uch e&* „zeiget GOnCeptus auf
etliche Jahre, vermeinet auch Elde Kirchen das ilial)al o vergnüglich ver orgen, maßen ihm und
Unterthanen guttes Lob geben“

Zu Vor Des h 1i1 ch Bibliothek „i t geringe, ihme ildung, Weiter auch nicht alles ekannt“ „Der Kollator AAt, daß ich ildung  c.)Iu  einen Predigten oft wiederhole, ferner, daß die eli
quenten ch knien la  e“ M  tan darf ragen, bb das letztere Mangel Mu war (vergl oben 53.  Dde oder bb

der Richtung gehörte, die die Kirchenzucht al Uhar 3u mildern  ucht
Der „beginnt  eine Gottesdien te pät“ Der Pa tor  elb t en  Uldigt  ich mit, „daß aufdie Fremden, h auf die Glaubensbrüder aus den ihrerKirchen beraubten Gebieten warte ——   t das  ein Grund

gewe en, und Ni Unpünktlichkeit,  o cheint CS8 mir ein
Wi berechtigter Grund. Eigenartig i t, daß te e Qu
bensgeno  en In den Vi itationsakten immer „die Fremden“heißen Der Ausdruck i t doch bezeichnend, un ernVorfahren damit auch nicht glaubensbrüderliche Hi  ereit chaft abge prochen verden  oll Für die Liegnitzer wareben amals agan, Glogau „Ausland“

3. ber den tin 6e rgeht die Ageé, „daß1 unge Sachen Im Beicht tuhl rage, die
Studiosos Tedigen, ETL  elb tändig bauen“. achBe chwerde  cheint ES  ich al o nicht enen gewi  enaAften e  en 3u andeln, der In der Beichte auf eiliLingt, ondern einen neugierigen, vielleicht das
 exuelle Gebiet mehr als II  treife  en Frager. Der

Punkt betont gewi eine Über chreitung der Befugni  e,aber Amtsbrüder, die manchmal Kleinigkeiten jahrelang ämpfen mü  en, werden den Amtsbruder von 1674
etwas ver tehen

Der uU keine Einzelab olu tibn Er  elb t en  Uldigt CS mit dem „COnfluxus der
Fremden“.

Der U „führt  chlechte Regi ter“ Sein
Vorgänger hat die kir  ichen Handlungen auf „Skarteken“, Zettel oder leine „ge chmieret“. Er hat die
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noch nicht Iin ordnungsmäßige Kir
und wird dazu angewie en. chenbücher nachgetragen

Der i t „ein Mann von vielen
Kindern, wenig Büchern“ Sein ohn i t katholi ch Die
Vi itatoren erkennen  elb t Un, daß  eine Stelle chlecht i tund darum den Sohn nicht genügend u  en konnte,die er  ich durch materielle Unter tützung rüberziehen ließ (vergl. Johann Heermann.

Der Großlae  owitzer i t „Wie alt,  o rank,Einer eringe Bibliothek und moderatae eruditionis“.
Der H hat ebenfa „Eine geringe Biblio

thet“ Er i t Arm, al o Offenbar noch Armer als die andern
 einer eit Auch — erhält Lob „NV   t nicht von vielen
Worten, cheinet das Seine ohl  tudiert haben.“

Der ch gab „ratione Studiorum Binehbii
melleficium, der Eern bloßer Bachantentrö ter Uund O tilleneuther

10 Beim AI Uu „ teht die Bibliothek uIn der

ledig.“
Sakri tei, Uunbewu aus was für Ur achen, da musaeum i t

‚ o i t der Grund nicht Baufälligkeit *  — TT·hau es it der Theologie cheint abge chlo  en zu haben
11 In Su b En hat der Pa tor Uun. Senior „ennen e

ringen Vorrat Büchern“. Im übrigen aber „hat das
obb Al ein treuer Seel orger bei der ganzen Sta  *. auchbei  einen Kollegen das V  Db gutter Vertraulichkeit.“

E Dar richtig, daß die Vi itatoren auf die Bibliothek
ahen Aund auf die theologi Weiterbildung drangen, aber
 ie notieren Och auch Lob, 10 die e offenbar 3u fehlen  chein

12 V  Som Großr  tüner 3dorfer berichten  ie:
„ einer Erudition wegen bunten wir nichts  chließen,  ahenauch kein Buch, e  ich der eidung reinlich, aber
Tm elig, greift aQuch  elb t 3uUr Ackerarbeit, verrichtet das
Siede chneiden Er i t  o Arm, daß 2  ich keinen
ne halten kann. Die katholi chen Vi itatoren orgen,
WoO ern Pfarrer  e Siede neiden muß, al o nechts  —arbeit tut, für Abhilfe Seiten der Gemeinde. ging
gegen die Standesehre. Die Vi itatoren erkennen an,
daß die Stelle Eein geringe Einkommen CET auchÜber ihn hören wir neben dem Tadel Lob Er e ucht,vidiert „wöchentlich die Schule“. Eben o loben ihn die Ge
meindeglieder „Eingepfarrten wußten ih nichts auszu etzen,Ondern Aben ih aAlle guttes Zeugnis.“

13. G ch i t „das In der ade
 tube“, der Bau ehr alt war. Hier wird al o Er Pa torent chuldigt Weniger en  ATr i t, daß den Patron
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nicht 5  ur Prüfung der Rechnungen Uzieht, auch
 elb t  ich damit en  u  igt, daß die vorige Herr chaft

ih nich gefordert habe
14 Bei dem ch kEe u (vergl „ chei 

net eS überall chlecht  ein“.
15. Der Dittersbacher gibt  ich  elb t das eilige

Abendmahl
Der N predigt, da Alt i t, „ ehr

unvernehmlich“.
17. Der ch ö I N „i t ern homo de simpliei 61

Studiis 110 deo profundis. em die Wirt chaft nicht
gelungen, Auch Tch niemals Ohl hat drein  chicken können.“

18 Der KITobit cher „i t allzugut oder, Wwie wir be
funden, allzu elinde, C. am, dawider Wir ihn
aber ge tärket, welches aAuch mit Dan angenommen.“
Er erhält on t Lob

Der N I i t 80 ahr, jedo i t
Ein Sub titut da, die Gemeinde ud der Patron keine
Klagen Aben

Der W  a  auer ordert nach An icht der Ge Zu N 
meinde zuviel bei Taufen Er beruft  ich darauf, daß be cheidene Ge 
die anteCESSOTES ben o gehalten habe AE Vi itatoren tref haltsforderung)
fen,  ich das offenbar als richtig erweif  5 keine Anderungen.

Der von Ha 5 Ordert bei Begräbni  en, die
eiche In die wird, mnen QAler be onders
Uch te e Forderung Olet aufrech erhalten und swar
auf Grund des Zeugni  es des Vorgängers, des etzigen
Seniors Mert chütz, der bezeugt, daß ES auch uInter
ihm  o war und  ich ern altes Herkommen ande

Der Lübener Sentor „Verlanget zuviel für da
Trauertüchel“ Bahrtuch Uch — m verwei t auf Emn alte
Herkommen. Offenbar ießen  ich hier „Unbeze  +.,
olche, die keiner eche angehörten te e hatten
ihre eigenen Trauertücher die — — von den Zechen
en wodurch der Pfarrer oder die Tche, die auch ihre
er hatten, ge chädigt wurden Er Trklärt  ich u frei
willigen erzich auf den An pruch, bei Unbezech
ten das Uch geben, bereit Au  e chlo  en en die
 ein, die In gar keiner Beziehung 3u den Zechen  tehen

Wir
Es andelt  ich hier fa t regelmäßig Kleinigkeiten,

die noch dazu mei abgewie en werden. Von Eeinem Über
(Cuern der Gemeinde und emnem Au  beuten IM großen
kann keine  ein.

20*
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trã  1  e

N N hat V an St Johannis rüher zwi  en
Primarius und Diakonu S  treit gegeben wobei nicht ge
 agt wird, Wer die Schuld eLr err cht wi chen
beiden wieder Frieden.

2. h N U „haben Pa tor un. EoUHatores bis
her großem Unwillen zu ammengelebt“ Die i t
bei der Fü Regierung anhängig gemacht XI  4.  olche
 chwebende Verfahren Tiffen die Vi i  * mit ech
nicht ern. Wir wi  en hier nicht, Wie die Ent cheidung fiel
Hier und hören von Rechts treitigkeiten, die  — der
Pa tor Aller per önlichen Friedfertigkeit al Vertreter
der Gemeinde gegen den Patron In  einem oder der Ge
meinde X  Ntere  e führen e Fälle gehören
nicht hierher

Der Seebnitzer „i t ern beherzter QNnI
gutten itteln (er Uun der Bienowitzer die Einzigen Ver  —
mögenden) auch C gutten Büchern, dem die Herr chafte
3war  ind nicht aber die Gemeinde allerdinge

Über den 9 N 1+ Substitutus heißt CS
„des errn Substitutus aber wegen), bb des Amte  —
halb keine Be chwerde vorfiel  ondern vielmehr ge tanden
ward daß CETL Nn dem elben leißig Ware Uun. den Gottes
dien t Aur rechten eit an tellete,  o ward doch wider ihn
 owohl von ENI errn Collatori, als QAuch  einer Lieb 
 ten (d h der Frau des ors) vielfältig und ehr EeTL
bittertes Klagen Ste erten  ich, daß  ie auf der
Kanzel ohne Ur ache  o angegriffen und von ihm be chrieben
Urden als  ie die +  N Sünder waren Das G  2
uinde QAufe weinend Us dem Gottesdien te heraus daß e  5
der Herr chaft  o  chlecht gehen.“ Er hat nen vor

geworfen, „ ie entheiligten das Engelfe die Herr chaft gibt
 ie habe nach EMnem S—  turm au la  en), „ ie

 eien unbarmherzig gegen die Kranken.“
Der Sub titu  e leugnet Emnen eil des ih Vor

geworfenen, anderen gibt andere Dar tellung
Nde Ver öhnung, EIn Friedensmahl auch Ene Ge
haltsaufbe  erung

Die Vi i  0 ihn „Iiteratus, IIOTOSU. Obsti—
natus Gemeindeurteil lautet „Die Gemeinde hat
keine INnzige Be chwerde,  ondern daren ehr woh Tit ihm
zufrieden 76 War CEIn Eiferer, der die ozialen orde
Tungen des e inde be on Ern t vertra ETL
dageg  pricht, daß da  2 Ge inde  elb t weinend aus der
Kirche au als gegen die Herr chaft predigt eden  —  —

war nicht ohne S  chuld, aber cheint nicht unver
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 öhnlich un unbelehrbar un auch die Herr chaft hein
Grund 3Uum Entgegenkommen gehabt haben

Zu (Trunk Som Großlae  owitzer heißt es „wegen de
U und Un ATrer unprie terlichen Lebens, Ge ell chaft, Karten piels zucht)U niemand heraus, auch die Gerichte nicht“ Man hataber den Eindruck, daß, auch Enn jedermann chweigt, die

Sache elb t, nach der die Vi itatoren, ohne er t age von
der Gemeinde abzuwarten, fragen, auf ahrhei beruhtun allgemein bekannt i t

D  ET von Een hat „ratione Vitae nicht den
be ten Klang

Dbm S u1 le en wir, „weil aber be chul
digt worden, daß  eine ieb te dritte Frau) eine
Frühmutter  ein würde,  ich aber  olches gar anders
gewie en,  oll L  eine S  ache gegen die Verläumder Urgieren
und gu bringen“ die Möglichkeit  olchen lat
 ches, der E durch gerichtliches orgehen Al Klat ch
wie en werden mu  . zeig das Leben Knaks)

Die G bD 11 N 3 klagen, „daß  eines Weihes E  Tei Zu VII (Familie
groß Uun ärgerli  ei d  8  V Saufens und Umblaufens“ des aA tors
„Darüber Pa tor al  O über enn  chweres Hauskreuz  elb t
geklaget, könne ES nicht ändern, doch abe * lch  eit O tern
etwa  D  8 be  er mi ihr angela  en.“ erner klagen die Ge
mei  eglieder, „daß eine Töchter treiben, hoheBogen und Spitzen tragen“.

„Anellla“.
2 var die Pfarrfrau vorher

„Sie kann  ich re öffentlichen Trunkes,Tantzens und der vielen Ge ell chaften nich entheben.“
Der A u „hält chlechte Hauszucht, die

Frau un die Kinder ziehen politi ch au
Bei dem Haynauer i t V nicht ¹°  o, daß E

 elb t „in langen Haaren geht“, ondern Auch „die Seinen
iehen weltlich genug Au n.

Wir n Schluß der Dar tellung der Etad
und der en des Ta dels habe die Akten  elb tTet  ich prechen a  en, nur hier und da einiges 3Uur Be
Urteilung des einzelnen Falle angeführt Ein drei

mo ich, nachdem UT te e ei i enne Ur
teilsbildung über die 3uUr Debatte
i t, hervorheben

chende rage möglich
4. Zählen wir die Fälle einfach zu ammen,  o ergibt  ich,daß über 39 A toren ein ausge prochen wird In

Wirklichkei n Ee  D weniger. i t nicht  o 35zählen
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Kubrik

11.
IIIL
12

I VI
VII. 863 6/D

Summa:
Die Zahl der Ctadelten i t we entlich 11e 237  rei
lich  o, daß eben ber manchen nicht bloß Eeun Tadel aus

2ge prochen wird,  ondern mehrere, wie über den 3U ·
etzt angeführten aynauer. Der Rothkircher unter
Rubrik J. und IIIL wieder, der Seebnitzer Inter V. und VI.
U w. So  ind S In Wirkli  ei nur 2  440 bren, die einen
adel erhalten Von die en Tadeln werden 2 Urückge
wie en (IV, U. 2). einem alle bleibt unent chie
den, WVMer die Schul räg (V, 1 a  e ch die en Fall aber
auf dem Schuldkonto des Pa tors tehen,  o erniedri  ich
die Zahl NI weitere auf 26

Von den Tadeln, die be tehen leiben, in einige von
nicht allzu chwerer Art, der lei er Predigt
oder der Rück icht auf „die Fremden“. I t da Ni eher
ern X   ch rechne ierher II, 1, III, 2, 4, 6, 8, 11 12, 13,
15, 16, 18, 19, V, Andere in von mittel chwerer Art, ern
ritter Teil endlich  o, daß  ie als  chwerwiegend be
zeichnen muß.

Wei e ich noch darauf hin, daß bei manchem der Ge
tadelten ern  te und 3war nicht blo ern igenlob,

30
IT Erhalten Al o ein ild enes Pfarrer tandes, in

dem von 86 A toren 26 32,5 0 getadelt werden, wobei
ich bemerke, daß wir bei allen die en Berechnungen mit
einem einfachen ähl N der Sache nicht ganz gerecht Wer
den, wir mü  en N.

Darf hier noch einmal betonen: XV  ch wollte nicht be
wei en, daß CS  ich bei dem damaligen Pa torenge  lechte
um ern e onders Eervo rrage  dEeS5 ande Wie
Un er letzter rieg mit  ich brachte, daß Un er Schuh 
material, Un ere Kleider, wir  elb t  chlechter wurden,  o
War dies auch damals mit dem Men chenmaterial nach dem
viel längeren Kriege Aber die gegenteilige Behauptung
wollte ich widerlegen, daß das amalige A toren und
Lehrerge   echt In  einer übergroßen Zah minderwertig
ewe en  ei.
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ie e Behauptung i t 10 chon mit dem bisherigen,in M zeigte, daß nurnoch nicht A toren
vVO0 Etro fen wird, 3Um Cil von nicht 3 chweren, FUm eil voni adel, der mit Db mi i t,‚wi derlegt.

ber ich möchte noch einen chritt weiter chen Einvöllig Li  ige ild von dem damaligen a toren undLehrerge  lecht gewinnen wir
Tadel das Lob  tellen

 t, Enn wir neben den

Denn nicht allzu ausführlich möchte ich auf die Grava 
mina, die die A toren nd Lehrer  elb t vorbringen, al
 ie über die Patrone, Gemeinden U w. gefragt wurden, ein
gehen Doch will einiges anführen ——  — wird genügen,zeigen, daß nicht  o  teht, wie da SchlußprotoEoll angibt, „daß dem damaligen Ge chlecht an theologi chemEifer 457 daß CS8 niemand erzürnen wollte wederPatron noch Gemeinde), daß „fahrlä  ig tm Amte war“.
Amtseifer Wir bei  olchen, die verden.

richtet der 3 Führung der Kirchenbücher getadelte N U wöchentli einen Gottesdien tfür die Fremden ein. N  reilich es manchmal ein Hermim Unver tand gewe en ern (vergl. Ubri der Sub
 titut von Lerchenborn). — milz üchtige Pa tor von
Ni kol tadt muß doch manchmal die Trunk ucht
von der Kanzel gewettert aben, venn er dann berichtenkann: „daß die vollen Zapfen ihm mit Steinen ans Tor
werfen“. Freilich reizte ES bei  olchen Eiferern, daßihnen un die em oder jenem tück  elb t fehlte (er truglanges Haar, War al o nach den An chauungen der damali 
gen eit eitel) XV  Q mRöchte al o Gravamina von denen an
führen, die  elb t V  bb bekommen, Uund nicht bloß von
den Vi itatoren,  ondern Auch von Atrona nd Gemeinde
te e n über den Verdacht erhaben, als ob  ie NUr I erIm Augenblick der Vi itation Uun im Klagen gehabt hätten,
wollte.
oder daß eine Krähe der andern die Augen nicht aushacken

Der H ch ch I., dem al o die Gemeinde wün chet,„daß ange lebet“, Agt, daß  ich wenig bei der atechis
muslehre einfinden. (Die tmmer wiedertehrende Agé,wobei wir bedenken haben, Aß EeS  ich nicht M einen
Kindergottesdien t handelt, ondern Weiterbildung der
Konfirmierten, 10 oft orderte man von den en, daß  ie
antworten  ollten verg da  OV Befragen der Ilten bei
Generalkirchenvi itationen —.) Der elbe ag weiter, —.
finden Zu ammenkünfte im Kre  ham da In die te e



Meyer,
Nacht ge offen, ie  „. etantzt, ge chrien würde, und

eine Abmahnung Ni helfen würde oft unter
den Gottesdien ten Bier Uun. Brandwein ge chenkt 7

gibt Gotteslä terung un Fluchen, Umblaufen der
ne und Mägde, Rockengänge, Nachttäntze, Würfel und
Karten piele Fre  en nod Saufen nehmen Uberhan Die
Hausarmen werden wenig ver or Bei evatterne  en
und Hochzeiten Uberma an Uppigkeit U w. (Die e Klagen
ehren auch immer wieder.)

Der S —8 ve einn — — Schul  —
haus „Pa tor be chweret  ich, daß das Schreiberhaus ehr
klein nd QAum 20 Schüler darinnen Raum hätten, annen
hero 2 erweitern von Nöten Bei manchen Kirchen  —  —
patronen der Pa tor mit  olchen Forderungen, die an
den Geldbeutel des Kirchenpatron griffen, In Gegen atz
U Kirchenpatron gekommen  ein. Er  cheute al o die
Feind chaft nicht, eében owenig Wie die, die die La ter
der Gemeinde der Gemeindeei erten, die Feind chaft
cheuten

Nur noch einige Zeugni  e Dn der Kenntnis
der einzelnen Per önlichkeiten und be onderer Vorkomm 
ni  

Der NEeudborfer, ebenfa ein Mann Lit gutem
Zeugnis, eLi  el, daß „George Gro  er, der Eein IE
verloren, Eeswegen  einen Sohn, einen QAuer o enau,
ins Gebirge enem S  piegel eher e chickt habe.“

Der tin eri  Et, daß 5„3—W In  einer
Kirchfahrt keine Wahr ager und Tagewähler, gleichwohl
aber dem Schmiede u Buchwal Eernem ann Außer  —
halb der emeinde) die (ute äufig nachliefen, der Eein
Tagewähler wäre.“

Der V  n E Uu EL  El, „daß der Scholz Han
Hübner, „Als æ ihn wegen  eines Weibes Hoffahrt Ange  2  —
redet, geweinet,  ein IOl aber trotziglich aus der
Kirche lieben, nd da CETL gefordert, nich er chienen,“
worauf der Kirchvater „bezeuget, daß der Scholz) wider
den Herrn Pfarrer Ni habe Was CT eredet (er hat
 ich al o Üüber den Pfarrer unwillig eäußert) ware nich
bö e gemeinet.“ kommt dann offenbar och währen
der Anwe enhei der Vi itatoren 3uU Eeiner Aus prache un.
Ver öhnung, In der der Scholz Ugibt, „feine Frau ware
jung Dn Breslau, hätte noch breslaui che eidung,
die  ie nicht wegwerfen könne, würde  ie die Hoffahrt ohne
dies 3uU enkau (bei der Landarbeit ohl vergehen.“ ö
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le Bei piele mögen genügen, zeigen, daß
dem damaligen Pa torenge chlecht doch Ni an nod
Amtseifer fehlte

   ch wende mich letzten, 38Ur Dar tellung des
Lobe S ber die A toren ch werde auch hier möglich t
wörtlich zitieren, eine eigene Urteilsbildung
möglichen

Von dem Liegnitzer Primarius an St Johannes, bei
dem al o Ern uherer Streit erwähnt wurde, heißt ES: „AV
übrigen hat weder der Für tliche Stiftsverwalter noch au
die Gei tlichen einige Be chwerde ber ihn geführet.“

Über den Wal a u berichten die Vi i  Dre „ ein
Habit i t gei tlich und rein, die Reden Eüugen IUI einem
aufrichtiger Gemüte, die Bibliothek i t instruet und In  ei 
den EGOoUHeéectaneis ohl regi trieret Seine Kirchenregi ter
iberall richtig und 1˙  einer Amtsverrichtung müh am und
treu erfunden, hat auch Herr chaft un Gemeinde guttes
Lob, maßen eTL 8 hinwiederum ihnen gie und TU.  Et,
daß außer den mitspredigten allemal 300 Ratechis
muszuhörer und In 150 Katechismus chüler habe, weiß auch
von keinem Unwillen weder von Herr chaft noch von ETL  —
thanen.“

Der Hochkircher „i t IN gelehrter, frommer und
fleißiger Mann, wider welchen weder Herr chaft noch Un
terthanen etwa  S ein  61  *  Uwenden wi  en, wün chen, daß
ange lebe.“

De Ne U Predigten  77  2  Methodus i t „Heilige
Seelenarbeit nach dem Ver tande und dem Willen.“ Een 
bar  ehen die Vi itatoren 1 Predigtmethode, die enn
VV  ahresthema hat, Als Eenn Zeichen von fleißiger redigt
arbeit NI

Der R N T „i t ein junger Urtiger Gelehrter und
(redter Mann, eines gei  lchen Habits Un. Wandels,
exercieret  ich IN Gontroversariis fleißig Secundum duetum
COllégii didacetigo polemico Easuistici errn Strauchii,
gewe enen Profe  ors 3u Wittenberg, hat auch Erne feine
in tructe Bibliothek.“

Der b U d i „i t Ein frommer ehrbarer
Mann, der das  ein woh Udier. hat eines gutten Wan  2  2
dels, LTied am und ui familiär mit und Unter
thanen.“ Auch  ein Methodus wird angegeben  —  —
wunderbare Güte und des en dankbares Gemüte.“

Der Me + ch ü tz der Sohn eines der Vi itatoren,
rhält, „da der allzunahe intere  ieret“, kein be onde
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res Lob aber hat den Eindruck daß ES verdient
Er „hält doctrinam Gatechetieam PTO SUIIIIIIO 6668824T/1O  eines
Amtes“

Ahnliche Außerungen de i  65 hören Wir ganzen
ber Dren Das genau +2 rechne die ab,
bei denen Lob und gemi ch i t immerhin noch 47 +2
Hierbei  ei Emer daß von Golo berg ab die Vi i  Dre
ich z viel kürzer fa  en, vielfach  ind mei t bei den Lehrern
bei 250, aber auch bei A toren Ur die Namen, Studien 
orte, Einkünfte genannt aber kein Irteil der Vi itatoren
oder Patrone oder Gemeinden Würden die Protokolle
hier ben o ausführlich  ein  o würden Wir 1 noch
über manchen Lob oder Tadel Pen, un 3war wo ent
prechen den berechneten Prozent ätzen

Hören Wiir Schluß noch Ernige von be onders
hönen Zeugni  en

Brauchit chdor E bei dem Vater Ben
jamin Schmolk Artin Schmolcke „Seine GOnCeptus n.
Jahrgänge Aren ichtig IN  einem IIUSAaSO zu ammen bei
einander auf Enem gefunden  o viel CE hier
gewe en, Ern feiner tiller, be cheidener, gelehrter un
fleißiger ann 77

IN  — hören die Bi itatoren „Auf Befragen des
ate  etzten  ie ihnen allerdings nichts aus ondern dank
ten Ott für der elben gutte Anführung aus Gottés Wort
mi Em Wun che, daß  ie bi an ihr Ende dabei möchten
erhalten leiben 7

Von U U WMir „Die Herr chaft zeuget em
errn Pfarrer allhier, daß ich IN  einem Lehramt und

andel al o verhalte, aß  ie Ott ankte, daß
ihnen Enen  olchen Men chen habe zugewendet.“

Der U i t „Eenn gelehrtes sSubjectum, der
hebräi chen und griechi chen Sprache wohl Undig, hat feine
naturalia, i t laboriosus und EXpeditus, jeglichem auditorio
3 redigen 77

Dem uügelwi  E „weiß Herr buator nichts
ande als liebes un guttes nachzureden, lobt eine Pre
digten  einen Fleiß Uun Unterrichtung bei der ate
chismuslehre, und die Gemeinde gie ihm Eumn gleiche Lob.“

Die Rüu N Gemeinde redete ihrem Herrn
Pfarrer alles nach mit Em herzlichen Wun che, daß
 ie  einer ehre lange eit und möchten Ruhe
und Frieden genießen.*
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Klingt nicht aus  olchen Worten Eerne Anhänglichkeit,
die die Gelegenhei der Vi itation einmal benutzt, um Eem
Pa tor die Liebe der Gemeinde auszu prechen Klingt
Ni darau  S die orge,  olche Männer könnten erner klei
Nen Dorfgemeinde Iin einen größeren Wirkungskreis Weg 
geholt werden?

Und  chließlich al letztes Ita nebenbei ge agt das
den Vi itationsakten da Zeugnis von Mühl

rädlitz, 1 der Patron „ ich glück elig V  Eu, daß
einen frommen, treuen, fleißigen Seel orger ihm habe,
der  ein Amt woh Uund unverdro  en ausrichte, welchen
te un ehre und einen angel weder  einer ehr
noch (ben ihm auszu etzen habe Hã ihr vor einen Au  ¶
un Et exemplari chen Predigers.“

1*  ind Schluß X  3  ch wo  &, da  O  ei noch einmal
ausdrücklich ge agt, nicht bewei en, daß da amalige
A toren und ehrer  chlech ein ganz e o  er hervor 
ragende gewe en ware Auch Ein  olches ware ein
errbi Obwohl ich Um minde ten die rage Ae:
ürden wir te e Zeit, in die Un ere Vorfahren e tellt
Aren,  o * durchgemacht en, wie  ie  2  *

Nein, Ni jeder Dar ern Ausbund efnes exemplari
Predigers oder Lehrers ber den Vorwurf, Al ob

wir mit Einem minderwertigen A toren. nd Lehrer
ge chlecht un en, den vollte ich widerlegen, un den
glaube auf un der Einzelangaben der Akten wider  2  —
legt aben,  elb t enn da zu ammenfa  ende Schluß
ITteil der Vi itatoren etwa Uunklere üge eichnet, wie
Wir A toren 10 leider Oft verallgemeinern, und ich hoffe
erreicht Aben, daß, venn inmal die  chle i che Kirchen
ge   ichte ge chrieben wird, da Q das von un ern Vor 
fahren ImM Amt handelt, Eern etwas gerechteres Bild
ihnen entwir

ud ge tatten Sie In CT Kürze noch einen lick auf
die katholi chen Vi itationen, die In jener eit  tattfanden,
nd ennen Vergleich mi den ei tlichen der katholi chen
1 Solche Vergleiche lehren ns doch die echten Maß

Wir finden da unter 119 neben olchen, die Lob erhalten,
uns weifelhaftes Lob, weil ES  ich auf ihre gegen

reformatori che Arbeit ezieht, neben anderen offenbar un  —
bedingt achtungswerten Ge talten, nicht weniger als

Konkubinarier, Trinker, 1, der als „faul“, andere,
die als Männer ezeichnet werden, die „Ungei tlich“, „mit
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ernem eichten wi  en eha  .—  ind, &O  treit ü  Se,
2 Geizige, die mehr  ich als an ihr Nui denken, davon
iner  o, daß  ich vor der Kommi  ion entfernt, Ener von
ihnen Etzt nicht Cinmal den Vi itatoren Ctw 3Um Abend  2
brot Vor. laube, ver  mit die en,  chneidet Un re
Kirche nicht  chlecht ab Nein, Wir werden denken dürfen, daß
die amalige 1* neben einigen Uuntlen Ge talten üm
Pfarrer  und Lehrer tande doch Eine wei rößere Zahl bon
helleren Ge talten hat So, wie ildert, War
06 Ge chlecht nicht, das Uun ern Gemeinden ber den
dreißigjährigen rieg mit hinweg geholfen hat,  ie aus der
Not der Nachkriegszeit herausführen half, Un. das damal

1675 ar der evangeli che Georg Eelm —
einer chweren eit ging

La  en S  E mich mi Eenner un einem Wun che
Mit der Bitte, daß Wwir das eigene nicht mehr

be  mutzen, als nötig i t, bei aller Wahrhaftigkeit, die Wir
brauchen, wir treiben und anwenden wollen.
UÜberla  en wir da Entwerfen von Zerrbildern Un erer
II un ihrer Ge talten, der kleinen nd der großen,
Männern vonr S  chlage Jan  ens und enifle nd auch
frommer tfer  oll uns en lich nicht trüben.

Und ich füge den Wun ch zu daß, ENnN auch der
ann von gegangen i t, de  en Te Em kir  ichen
Lehr tande galt, der ihn eligiös und darum auch theolo
gi ch auf der Höhe wi  en wo  E, die die er tand um der
Kirche willen en 0 Or weiter daran arbeiten, a 8
wireinen olchen Lehr tan o bilden, der un erer
1 in die er  chweren  eit et wa  t, und bn
dem es un ere Gemeinden arum wün chen,
3e Eebe „ da ß

3. eyer  Ple


